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Da » „ Berli « er LolkSblatt��

bllhemt täglich Morgen » außer »ach So » « - und Festtage ». LbokuementSprei » für Berli «
in ' « Hau » vierteljährlich 3 Mark , »rouatlich 1 Mark , wöchentlich 25 Pf . Einzelne

»er » 5 Pf . Postabonnemeut pro Quartal 3 Mark . ( Eingetragen im VITL Nach¬
trage der PostzeitungSpreiSliste unter Nr . 719a . )

J » serti » « » gebühr
beträgt für die 3aefpalte «e Petitzeile oder derer , Raum 40 Pf . Arbeitsmarkt 10 M.
Bei größere » Aufträgen hoher Rabatt nach Uebereinkunst . Inserats werden bi » 4 Uhr
Nachmittag » i » der Expeditron , Berlin SW. , Zimmerstraße 44 , sowie von allen Annonce « -

Bureaux , ohne Erhöhung de » Preise «, angenommen .

Weöclktion unö KXpeöition Werttn SW. , Zimmerstraße 44 .

AbiNtMtuts-Eillladiillg .
Für den Monat August eröffnen wir ein neues Abon -

auf das

B- rliner Volksblatt
Frei ins HauS kostet dasselbe 1 Mark , Bestellungen

von . fämmtlichen Zeitungsspediteuren , sowie in der

on , Zimmerstraße 44 , angenommen .

Für Außerhalb nehmen alle Postanstalten Abonnements

Monate August und September gegen Zahlung
Mark entgegen .

l�en neuen Abonnenten wird der bisher erschienene
�bes fesselnden und interessanten Romans
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ic &r � x

� Feder von U. Rosen — soweit der Vorrath reicht

te9e8en Vorzeigung der Abonnementsquittung in der Expe -
Zimmerstraste 44 gratis verabfolgt .
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Ferien .
N, . ewiß ist es eine Wonne , wenn Jemand in die Ferien

ne Are»«
K " " B >>» es eine lllioane , wenn �zemanv m vre Fene «

- ,
g * ' Denn er den Staub der Städte abschütteln , die dumpfe

�Äba �chtsstube oder das Komtoir für eine Zeitlang meiden

' lttt j . "Segen frische WaldeSluft eintauschen kann !

Äe dcf� W" ' jeder von unS weiß e«, was daS Wort „Ferien "
abgeß� eS in der Jugendzeit emen�fast zauberischen

reuz .
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äler % tytiu �atie und wie der Genuß der Schulferien noch erhöht
®e « n man eine kleine Reise auch nur zu Verwandten

�chbarorte machen durfte .
m8 ollerbescheidensten Ferienamüsements bewirkte

Wnnt' iir jür einige Wochen von der Schulstube
?»! pu .

und sich im Freien oder nach Belieben , an
gebunden , auf der Straße umhertummeln zu können ,

i 5 °er Zufriedenheit und des Glückes .

- -

Stit u�eder befindet sich jetzt schon die besser situirte Mensch -
Ferien oder sie ist auf dem Sprunge , sich in die -

, K begeben.
Politik feiert . Die Parlamente tagen nicht, auch

�eirath ist auseinandergegangen . Die mit Glücks -

�«»»�/egneten Abgeordneten oder die eine einträgliche
?h z>J, elle belleiden,die Bundesrathsmitglieder , die Minister
� � Unb fßlbft biß bnhß tAßNßralität Bßfinbßn ftHh inselbst die hohe Generalität

" N, auf ihren Landsitzen oder auf
befinden sich in
anderen Ville -

plgß

V

SS ist
Unteren Verwaltungsbeamten , soweit die Reihe an

3 hg ' . dachen bescheidene Touren in den Harz oder in

Wald , auch einzelne Schullehrer machen kleine
" Aen in eine sogenannte „schöne Gegend . " Die

° en Schulkinder begleiten ihre Eltern , die ärmeren

Wenigstens zu einem kleinen Theile in dm „ Ferim -
r. ° en großen Vortheil frischer Luft und guter Pflege .

{. "uch nahen die Gerichtsferien , in denen die Justiz -
kiSeJe . Un9 suchen und mit diesen zusammen fallm
e?\ t « tsferien , welche von den Professoren viel be -

0� "och , als von dm vielgeplagte » Herren Studenten
M Gerben .

: ' e Komtoire leeren sich. Selbstverständlich besin -™ V. n** C\ mVmiTf»- »r> f/ftriM

nW
>irrte r ,

i � Out �Henen des Handels und der Industrie schon
» sMea� %en Gütern oder im Bade . Aber auch dm Un -perlen . . .
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&e%Gtrb vielfach ein Urlaub und eine kleine Vergü -
Äq. ! ' so daß sie ein nahe » billiges Bad auf vier -

A W W ichen könne » .
fltoi . ' " nb v. J' bie Unterbeamten erhalten ab und zu Ur -

irov L i . SßoRr ®ehalt wird während der Zeit voll auSbe -

ihn � iii. mßt Sehen diese Beamten dann selten in die „Ferien " ,

# a4?' « l «
te�en nicht weit , aber sie könne » sich doch vier -

s . , «, ' E iiitv, . " " en ein « I « . _ _ k . «
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ts� nicht
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. fvä, - " " l Zeit wählen , wo daS „Geschäft
RnbV * Gieder manches Versäumte nachholen .
die ausgeschlossen die sogmannten Handwerks -

»i !* cbencn Süßere Geschäfte arbeiten . Ihnen

Sri* e r, bi , ber ungeheuren Masse der Lohn -

iA, * e n Qnb!e,ne/i�er' en haben . .
Ki-k >gzj anderm Ständm , mehr oder weniger sind Fenen ,

6 Und . »e' che die mühevollste Arbeit verrichten .

% # # # #
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und am Ambos , aber nicht minder auch für die in geduckter
Stellung , für die Schneider und Schuhmacher , und für die

zahllosen Nätherinnen . Aufathmen aber würden auch die

„Künstler " , die Holzbildhauer und Steinmetzer von langl
jährigem Staube und die Buchdrucker und Setzer von blei¬

dunstiger Atmosphäre in der steim Natur ! Ja sie alle , alle

sehnen sich nach den Ferim , wie die Bevorzugtestm , welche
sie jetzt schon haben und sie nach Herzenslust benutzm
können . — — —

Vorläufig allerdings haben wir hier nur Wünsche aus

Sesprochm . Aber eS giebt in der That schon einige humane
lrbeitgeber , die einem Theil ihrer Arbeiter eine Ferienzeit

bewilligen und nicht allein während der Zeit dm Lohn
weiter , sondern auch ein kleines Reisegeld zahlen . Jedoch ,
daS sind so vereinzelte Vorkommnisse , daß man nicht mit

ihnen rechnen kann .
Sollte sich aber nicht auf eine gesetzliche Ferimzeit eine

gesunde Sozial - Reform ausdehnen können ?
Wenn man auf Aufhebung der Sonntags - und Kinder >

arbeit , auf Beschränkung der Frauenarbeit , Regelung der

Gefängnißarbeit hinwirkt , wmn KrankenunterstützungS - Unfall -
Versicherungsgesetze erlassen , wmn ein Alterversorgungsgesetz
vorbereitet und daS „ Recht auf Arbeit " verkündigt werben ,
wenn von anderer Seite auf einen Maximalarbeitstag , auf
einen Minimallohngesetz hingearbeitet wird , dann ist daS Ver -

langen nach einer vierzehntägigen Ferimzeit in jedem Jahre
gewiß auch keine unmäßige Forderung .

Wenn alle anderen Stände auf Sommerferien ein

Recht zu haben vermeinen , so Hai der Arbeiterstand gewiß
auch ein solches Recht .

Eines „Vagabunden� Ende .
„ Ich wußte mir nicht anders mehr zu

helfen ; trotz vielseitigen Umfragen » fand
ich keine Arbeit , aller Mittel bm ich «nt -
bläßt , seit drei Tagen habe ich nichts
mehr gegessen und oes Bettels schäme
ich mich . "

Vorwärts fliegt der Bahnzug nach Großhesselohe und die
Räder rasseln , die Maschine keucht . Sonnenschein , fröhlich
lachende Fluren , ein heiterer Himmel . Plötzlich ertönt ein
schriller Pfiff, das Nothsignal . Der Bremser dreht mit aller
Anspannung der Muskeln die Kurbel , daß der Zug zwei
Wagenlängen fast zurückgeht . Die Passagiere find erschrocken
über das plötzliche Hemmniß aufgesprungen . Was ist geschehen ?
Die Böschung ist zum Schaffst geworden , auf dem soeben ein
Unglücklicher sich selbst hingerichtet hat . Im Gras zwischen
Wiesenblumen liegt ein glatt vom Rumpf getrennter Kopf .
Noch zuckt der Kiefer , noch bewegt fich das Auge , und schon
sieht man die gelbliche Blässe des Todes . Unter dm Wagen
aber , zwischen den Schienen liegt ein blutiger , zerquetschter
Rumpf , in Fetzen danebm die Kleider . Der Lokomotivführer
hat am Straßenrands einen Mann gesehen , der mit einem
Sprung sich nicht etwa quer über die Schienen warf , sondern
niederkniemd blos das Haupt auf die Schienen legte , der so
sich selbst guillotinirte . Mann schafft den Leichnam bei Seite ,
man telegraphirt nach München und man holt , wie wir ver -
nehmen , m einer Droschke den Todten in die Stadt - Weiter

gebraust ist der Zug seinem Ziele zu ; von dm Stirnen der
Reisenden weicht der beängstigende Druck , den solch ein Moment
auf die Seele selbst des Leichtfertigsten legt . Und so hörten
wir denn auch nachher das Wort : „ Es war ein Vagabund . "

Ja , ein Vagabund ! Man hat bei dem Selbstmörder ein
Notizbuch gefunden , in welchem er die Gründe seiner That
angiebt- Als Motto stehen sie an der Spitze unseres Artikels :
„ Ich wußte mir nicht anders mehr zu helfen . " Er war früher
Unteroffizier gewesen und hatte das kriegerische Handwerk
wieder mit des Friedens Künsten vertauscht . „Trotz vielseitigm
Umfragens fand ich keine Arbeit . " Nun , ihr Pharisäer , rhr
Helden der satten Tugend , ihr Heiligen der zahlungsfähigen
Moral , wagt ihr zu behaupten , daß der , welcher so schrieb , die
Unwahrheit gesagt ? Wen die Schatten des Todes anwehen ,
wer einen Schritt steht von der Schwelle , die in das Nichts
führt , der lügt nicht . Ja , er hat keine Arbest gefunden - Sein
ehrlicher Wille war , fich durch ehrliche Arbeit auf des Lebens

Fluthen zu halten ; er haschte nach einem rettenden Balken , er

suchte Brod und fand den Tod . Aber die Arbeit liegt ja auf
der Straße , sagt behaglich am Wirthshaustisch der Rentner .

Geht hin und blickt die blutige Masse an , die vor wmig
Minuten noch ein lebendes , empfindendes Wesen , die euer Mit -

mensch war . Nein , unsere an chronischen Produktionskrism
leidende Zeit schleudert Tausende , Sommer und Winter auf ' s
Pflaster und auf die Landstraße , reiht sie ein , in die Schaaren
der Reservearmee des Elends . Von Stadt zu Stadt , von

Dorf zu Dorf ziehen sie, - heischen Arbeit und werden zurück -
gewiesen . Ihr tteuer Begleiter ist die Roth . Immer tiefer
sinken sie . Das Gewand wird zerlumpt ; wenn fie um Be -

fchäftiguna ansprechen , jagt man fie davon , die „ schäbigen
Stromer .

Und ein immer dichterer Schleier umflort das Gemüch deS

Elmden . Er hat nur daS Recht zu verhungern . „ Seit drei

Togen habe ich nichts mehr gegessen . . Wer an des Lebens

reichgedeckter Tafel sitzt, wer nie sein Brod mit Thronen aß ,

wer nie entbehrt hat , der weiß nicht , was das heißt , Nachts den

Himmel zur Decke , den Stein zum Kissen zu haben , nüchtern

zu erwachen , hungernd im Staub der Landstraße und im

Sonnenbrand zu marsch iren . „ Und des Bettels schäme ich

mich . " Aus diesem Worte spricht der Stolz des ehrlichen Ar -

beiters , der da glaubt , durch das Almosen zum berufsmäßigen
Bettler fich gestempelt zu sehen. Mag sein , daß das ein falscher
Stolz ist ; mag sein , daß der , welcher so viele Güter erzeugt
durch seiner Hände Kraft , von den Besitzenden einen kleinsten
Bruchthell davon beanspruchen kann . Aber er muß eben betteln .
Und das ist nicht so leicht , man muß erst lernen , ein Dorf
„ abzuklopfen " . Mag sein , daß aus weicherem Stoff der Mann
geformt war , welcher seinem Unglück unter den Rädern des
Dampfwagens ein Ziel setzte .

Nur der Muth der Verzweiflung , die den Kümmerniß -
Becher bis zur Neige geleert , vermag solche That zu erzeugen .
Mit Bedacht , mit sorgfältigsterBerechnung läßt der, , Vagabund "
die todtbringende Lokomotive herankommen und vollzieht an fich
die grausige Hinrichtung . Wird da nicht des weltfeindlichen
Schopenhauer ' s schauerlicher Witz zur Wahrheit : „ Was , das
Leben sagt ihr , sei kein Verbrechen ! Und es ist doch Todes -
strafe darauf gesetzt ! "

Ein geistreicher Denker hat einmal gesagt : „ Die Welt ist
keine schöne , keine wohlgeordnete , in der auch nur Ein Mensch
Hunger leidet . " Und er hat wahr gesprochen . Ist dies das
ungeseffelte Spiel der Kräfte , wenn die Puffer und Hebel der
Maschine dem Unglücklichen die Knochen zermalmen ? Dann
sott mit solchem grausamen Spiel ! Ist dies der freie Wett «
betneb , der den Menschen mit der Verzweiflung , dem langsamen
hungettod um die Wette rennen läßt ? Dann fott damit !

Die Zügellosigkeit unseres wirthschaftlichen Lebens hat
wieder ein Opfer verschlungen ; den Beweis erbringt das Testa -
ment des Selbstmörders . Diese wenigen Zeilen sollten mit
flammenden Buchstaben an die Eingangspforten unserer Par¬
lamente geschneben werden , diese Worte sollen ein steter Mahn¬
ruf sein für alle die , denen es ernst ist mit gründlichen so -
zialen Reformen . Denn nur durch eine umfassende , ehrliche
Reform kann Einhalt gethan werden den verheerenden Wir -
kungen der kapitalistischen Produktionsweise . Geschieht dies ,
dann wird die Massenarmuth von der Welt verschwinden , und
wir hören ferner nicht von

Eines „ Vagabunden " Ende .
( Bayerischer Landbote . )

politische Aeberficht .
Auf die Schanzen Herr Dr . Max Hirsch hat es

dem Dr . v. Forckenbeck nachgemacht . Bekanntlich hielt
vor einigen Jahren der letztgenannte der beiden Herren eine
Rede , in der er die Liberalen aufforderte , auf die Schanzen
zu steigen . Wenn man im Kampfe auf die Schanzen steigt ,
so geschieht dieS entweder nach einem verunglückten Ausfall
auf der Flucht . um fich nochmals festzusetzen , oder aber man
steigt auf dieselben , um dem anstürmenden Feinde zu ver -
wehren , in die Festung einzudringen . Auf alle Fälle aber be«
findet man fich in der V e r t h e i d i g u n g. Die pure Ver «
thcidigung aber ist schon ein halbverlorenes Spiel . Und eben -
sowemg wie die Liberalen mit Erfolg ihre Schanzen gegen die
Reaktion vettheidigt haben , ebensowenig Glück wird mit seinem
Ruf : Auf die Schanzen ! auch das biedere Mäxchen
baden , daS in der neuesten Nummer des „ Gewcrkvcrein " mit dieser
Uebcrschrift eine Ansprache an s e i n e Arbeiter hält . Max Hirsch
ruft die Arbeiter auf , gegen den Versuch , fie „ in lästige Ab «
hänzigkeit zu zwängen " , ihnen das „köstlichste Menschen -
gut , fteres Denken und eigene Selbstbestimmung "
zu rauben , fich mannhaft zu vertheidigen . — Wir haben
bis jetzt immer geglaubt , die Arbeiter befänden fich in
„lästiger Abhängigkeit " , sie hätten keine „eigene Sclbstbe -
stimmung " und müßten fest zusammenhalten , die erstere abzu «
schütteln und die zweite zu erringen . Aber das brave Mäx «
chen weiß es besser : die Arbeiter befinden fich n i ch t in „lästiger
Abhängigkeit " , fie haben „freie Selbstbestimmung " — und
brauchen ihre Stellung nur zu vertheidigen . — Diese glück¬
lichen Arbeiter ! Dieses tapfere Mäxchen !

Oldenburg fängt nachgerade an , das revolutionärste
deutsche Ländchen zu werden . Unvergessen ist die famose
Ochsenmarseillaise , welche im vorigen Jahre dort einen furcht «
baren Aufstand heraufbeschwor . In diesem Jahre wird es
noch toller . Da tntt ein gewisser Rechtsanwalt Nicbour ,
ein Mann aus guter Familie , eines Hofraths leiblicher Sohn ,
als Kandidat der deutsch - freifinniacn Pattei auf und erklärt
vor versammelter Wählerschaft , daß die Republik die beste
Staatsform sei. Schauderhaft ! Wer muß nicht mit der „ Nordd .
Allg . Ztg . " ausrufen : Dasselbe ( das republikanische Be -
kenntniß ) bezeichnet eine neue Station auf der abschüssigen
Bahn des Fortschrittes . Man ennnett fich , wie die Herren
vom Fortschritt entrüstet waren , als von amtlicher Stelle aus
mit Offenheit ihnen ihre republikanischen Ziele und Neigungen
vorgehallen wurden . Es wurde in den Blättern ihrer Farbe
und in den Volksversammlungen über Verleumdung gezetett
und geschrieen und einzelne Kundgebungen von Byzantinismus
und Loyalität ausposaunt . Kein Verständiger konnte sich schon
damals täuschen lassen : es mußte jedem Einsichtigen klar sein .
daß das byzantinische Mantelchen des Forschrittsnnges die
republikanischen Bloßen nicht ganz bedeckte . Aber wer noch
im Zweifel sein sollte , der wrrd durch Herrn Niebour gänzlich

ftK »
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schwingt , geschmückt mit der goldenen Amtskette , die er mcht

iU Hause gelassen hat , wie Träger , der deutsche Tyrtaus , m

in die Sacken seiner Lyra greift , wie Mar Hirsch , der Apostel ,

die bekannte große Pauke schlägt , Held Bamberger aber , une

einst bei Kirchheimbolanden . - den Rückzug deckt ! Deutsches

Volk , das könnte gefährlich werden , Du bist gewarnt .
Unerlaubte Auswanderung wegen der langen Mili .

tärdienstzeit Nach dem dem Reichstag erftatteten Bencht

find im Jahre 1883 nicht weniger als 15877 Verurtheckunaen

wegen unerlaubter Auswanderung erfolgt . Im Jahre 1882

betrug die Zahl dieser Verurtheilungen nur 15412 , ttn Jahre

1881 nur 12 226 . Die unerlaubte Auswanderung zur Ver -

meidung des Militärdienstes ist also in erheblicher Steigerung
begriffen , besonders gilt das von Bayern . In Bayem wurden

1883 1752 Mann wegen unerlaubter Auswanderung verurtherlt ,

im Jahre 1882 dagegen nur 616 . Am Schlüsse des Jahres

1883 schwebten in Deutschland wegen unerlaubter Auswande -

rung 14 820 Untersuchungen . � � . . „ .
Aus Witten a. d. R. geht dem „ Deutsch . Tgbl . " erne

Mittheilung zu, die , obwohl fie von glaubwürdigster Seite ihm
in positivster Form gemacht wird , doch so beftemdlich klingt,
daß es nicht umhin kann , fie nur unter allem Vorbehalt wre «

wiederzugeben . „ Danach ist einem Arbeiter der dortigen ,
unter Leitung des Königs . Maschineninspektors Schmidt stehen -
den Zentralwcrkstätte gekündigt worden , welcher den

Vortrag des Herrn von Liebermann über die Judcnftage b e-

sucht hatte . Der angegebene Grund , Mangel an Arbeit , ist
als ein stichhaltiger Grund nicht anzuerkennen , da thatsächuch

Ueberfluß an Arbeit herrscht . Da ferner dem Entlassenen ,

welcher sei 4 I a h r e n in der Werkstätte beschäftigt und tue

bestraft war , das denkbar beste Zeugniß ausgestellt wird ,
so ist als wirkliches Motiv der Kündigung nur der Besuch

jener Versammlung , von dem seitens des Königl . Maschrncn -

Inspektors in der mitgetheilten Weise „abgerathen " war , anzu «

sehen . Da ferner sowohl die bcreate Versammlung ohne jede

Ausschreitung oder Störung verlaufen ist , wie fich auch der

betreffende Arbeiter darin lediglich als ruhiger Zuhörer ver -

halten hat , so wäre dessen Kündigung aus solchen Beweggrün -
den ganz unzweifelhaft einAkt schlim m st e r p o litis ch e r

Vergewaltigung . Wir halten uns für verpflichtet , diese

Mittheilung zu veröffentlichen , und würden uns freuen , wenn

dieselbe nachweislich auf irrthümlichen Voraussetzungen beruhte .

Einer Aufklärung bedarf der Vorfall aber unter allen Umstän -
den . " Wir können uns hierin dem „ Deutsch . Tagebl . " nur

voll und ganz anschließen .

Aus Pirmasens wird derichtet , daß alle dortigen Fabri -
kanten , welche ein in der Fabrik beschäftigtes Personal von

mindestens 50 Personen haben , bereit find , Betriebskranken -

kassen zu errichten . Es ist außer allem Zweifel , daß die betr .

Fabrilherren für die Folge auch nur solche Arbeiter in

ihre Etablissements aufnehmen , welche bei ihnen verfichcrt

find , bezw . sich daselbst versichern lassen (!). Auf diese Weise

zeigen fich schon jetzt die „segensreichen " Wirkungen des

Krankcnkassengesetzcs . Der Arbeiter wird in seiner fteien Ent -

schließung auf ' s Aeußerste beschränkt und soll fich selbst in An -

gelegenheiten , die lediglich sein eigenes Wohl und Wehe

vetreffen , der Willkür der Herren Fabrikanten unterordnen .

Karlstadt in Kroatien hat seinen ganzen Gemeinderach
und Magistrat verloren . Die österreichische Regierung hat
beide Körperschaften wegen regierungsfeindlicher Umtriebe

suspendirt und mit der Leitung der Magisttatsgeschäfte den
Reaierungssekretair als Kommissar betraut . — Zehn Theil -
nehmcr an der Studcntenversammlung vom 13. d. Mts . find
bekannt geworden : das ist das große Resultat der Untersuchung
in der A g r a m c r S t u d e n t e n a f f a i r e. Ein Theil der
vernommenen Studenten erklärte dem Regierungs - Kommissär ,
dessen Funktion für ungesetzlich zu halten und ihm keine Änt -
wort geben zu wollen , Andere verweigerten überhaupt , Rede

zu stehen , ein Student , von dem bei der Untersuchung gegen -
wältigen Prorektor ersucht , ihm zu antworten , sagte , auf den

Regierungs - Kommissär weisend : „ In Gegenwart dieses Men -

sehen nicht . "

Das vom norwegischen Ttorthing angenommene Budget
für Juli 1884 bis dahin 1885 schließt mit 41 290 000 Kr. Aus -

gaben und 42 330000 Kr. Einnahme , so daß ein Ueberschuß
von 1 040 000 Kr. bleibt . Das von der vorigen Regierung
vorgelegte Budget schloß in Einnahme und Ausgabe mrt
42 045 000 Kr . Das gute Resullat ist nicht wunderbar , denn
vernünftiger Weise hat man bedeutende Abstriche an den Etats
der Marine und der Armee gemacht , betragend 466,730 und
421 720 Kr.

iwr . « Jeuilleton .
Das Kind des Proletariers .

SensationSroman von U. Rosen .

( Fortsetzung )
„ Ja , da ist Myra ! Aber wenn Jasper Fitzroy etwas

zustoßen sollte , dann wird fie niemals Heirathen und mir die
Verwaltung ihres Vermögens und ihrer Güter übettragen .
Eine alleinstehende Frau ist leicht zu lenken , Fannq ' s Knabe
aber würde nichts für uns übrig haben . Zuerst würde Dr .
Brice sein Berather sein , dann würde er Heirathen und ein

halbes Dutzend Kinder bekommen , die in Luxus und Wohl -
leben schwelgen würden , während ich fortfahren könnte , Pillen
und Tränke zu verschreiben , und unsere Kinder in Armuth
verfinken müßten . "

„ Ja , das Verschwinden des kleinen Rupert brächte uns
viele Vortheile , aber fie sind durch den Kummer Anderer etwaS

theuer erkauft . Lady Barth soll den ganzen Tag in Krämpfen
gelegen haben und auch Myra nimmt fich den Verlust deS
Kindes sehr zu Herzen .

„ Ich kann nicht glauben , daß Myra eine so vollendete
Närnn ist, " versetzte Wrigley .

5. Kapitel .

Der verlorene Geliebte .

Dr . Wrigley ermattete täglich die Nachncht von dem Tode

des Kindes in Sam P ortet ' s Hause zu hören , aber der kleine

verlorene Baronet zeigte eine wunderbare Fähigkeit allen Un «

fällen Trotz zu bieten und nach Verlauf von zwei Wochen
war er hübscher und munterer als je . . r

Um diese Zeit kam Sam Porter wieder zu Dr . Wngley
um ihm seine Gewissensnvth zu klagen .

„ Ach Herr Doktor , das Kind entwickelt fich prächtig, " be -

gann er , und Hanna ist ganz vernartt in das Kleine , und

ahnt nicht , dag es ein ftemdes ist , aber ich habe gehört , daß aus

einem Schloß hier in der �Nachbarschaft ein Kind gestohlen
worden ist , und es wäre nur recht , wenn ich hinginge um an -

zufragen , ob das nicht unser kleiner Findling ist . '
„ Unsinn, " sagte der Doktor . „ Wenn Du erst anfängst

darüber zu sprechen , so erfähtt Hanna Alles , und ich stehe
dann nicht einen Augenblick für ihr Leben , da fie ein Herz -
leiden hat . Ueberdies wäre dein Geschwätz ganz nutzlos , denn

es würde sich eben nur herausstellen , daß Euer Knabe nicht
der aus dem vornehmen Hause geraubte ist . Der Euttge ist
von irgend einem armen Weibe ausgese ; , ! und es ist eine

Gnade des Himmels für ihn , daß er in so gute Hände ge -
fallen . "

„ Sie find also der Meinung , daß ich besser thue auch

fernerhin zu schweigen . Herr Doktor ? "

„ Unter allen Umständen . Das Kind aus dem Schloß ist
von Zigeunern gestohlen , um eine Belohnung zu erlangen und

nicht in den Wasserbehälter geworfen worden . "

I » Frankreich ist die Verfassuugßrevifionsfrage nach
einer Rede des Minister Präsidenten Ferry um ein gutes , Stück
vorwärts gebracht worden . Die auf die Organisation des

Senats bezüglichen Bestimmungen , welche die verbissenen
Reaktionäre des Senats ausmerzen wollten , worin fie der

einstige Demokrat Jules Simon mit dem Aufwand größter
Beredtsamkeit zu bestärken suchte , wurden nach dem Vorschlage
der Regierung angenommen und damit ist die ganze An -

gelegenheit in ein ruhiges , den friedlichen Ausgang verbürgen -
oes Geleise gebracht worden . Ferry sagte dem Senat ungenirt
heraus , er möge nicht wie Shylok auf seinem Schein bestehen ,
da dies nur einen weit schütteren Konflikt als die bisherigen

zur Folge haben werde . Und der Senat gab nach ; er wird

sich künftig in Budgetangelegcnheiten mit der Stellung be -

gnügen , die auch das Oberhaus in England in solchen Fragen
Hai Ferry hat wieder einmal sein Schisslein glücklich gesteuett .

Die Orleaner und Paris - L. yon - Mittelmeer - Eisen -
bahn - Gesellschasten haben vor einigen Tagen eine eigenthüm -
liche Verordnung erlassen . Sie haben ihren Beamten , Ange -
stellten und Arbeitern verboten , Wahlämter anzunehmen und

diejenigen , welche gegenwärtig solche haben , aufgesordett , die -

selben aufzugeben oder der Gesellschaft ihre Entlassung einzu -
reichen . Die Zahl dieser Eisenbahnbeamten , welche Gemeinde «

räthe find , beträgt mehrere Hundert , da die Gemeinden , welche
in der Nähe der großen Eisenbahnwerkstätten liegen , die Eisen -
bahnangestellten in großer Anzahl gewählt haben . Viele dieser
Gemcinderäthe bestehen zur Hälfte aus denselben . Diese Maß -
rcgel hat die Eisenbahngesellschaften noch verhaßter gemacht , als

fie es bereits find .
Die wackeren Gemeindebeamten von� Arles haben aus

Furcht vor der Cholera die Stadt verlassen und fast die

ganze Bevölkerung ist ihnen gefolgt . Die gesammte
Pattser Presse ist einig in dem unverhohlenen Tadel
über die Feigheit der südländischen Bevölkerung . Auch
in Marseille machen fich die Folgen der Flucht über Hals
und Kopf schon bemerkbar ! die Stadt ist den Dieben förmlich
ausgeliefert und diese lassen die Gelegenheit nicht unbenutzt .
Gestern wurde im Justizpalast das Kabinet des Staatsanwalts
erbrochen und Alles dann durchstöbert und sämmtliche Werth «
gegenstände gestohlen .

Bei der Aufhebung des belgischen Unterrichts -
Ministeriums hatten die Klerikalen große Ersparnisse in Aus -
ficht gestellt . Nach der gestern von dem Finanzminister der
Deputittenkammer überreichten Zusammenstellung des Gcsammt -
Budgets erreichen dieselben die Höhe von — 219 Francs !
—

,
Der soeben in Brüssel neugewählte liberale Senator

Piron - Vendreton ist gestorben ; es muß abermals eine
Neuwahl stattfinden .

Einige Offiziere der Garnison in Barcelona haben
ihr Regiment und die Stadt verlassen ; man spricht von einem
demnächstigen republikanischen Ausstand . Die mit jedem Tag
zunehmende Abneigung des Landes gegen die augenblickliche
ulttamontan - konservative Regierung begünstigt die Ausfichten
der Liberalen . — In Andalusien ist wieder eine sehr be -
deutende geheime sozialistische Gesellschaft entdeckt
worden . Die Erutearbeiten find zwar bisher ohne
Störung verlaufen , aber es erhellt deutlich aus vielen An -
zeichen , daß die sozialistische Bewegung sehr große Dimensionen
annimmt .

„ Ueber das jüngst in Warschau geplante Attentat
veröyentlichten die „ Times " aus Patts eine Korrespondenz ,
welcher Mcktheilungen des „bestunterrichtetcn unter den nihi -
listischcn Flüchtlingen in Patts " zu Grunde liegen sollen .
Interessant ist , was der Gewährsmann über die neue pol -
nische Revolutionspartei mitzutheilen weiß . Die -
selbe hat , ihm zufolge , ihren Ursprung in einer Arbeiter -
bewcgung 1879 oder 1880 genommen , hat fich rasch entwickelt
und vettügt heute über drei vielgelesene Zettungen . Die
populärste derselben ist der in Genf ettcheinende „Klassenkampf " ,
das Blatt ist über ganz Polen verbreitet ; das zweite Organ ,
die „ Aurora " , erscheint ebenfalls in Genf ; das dritte , „ Der
Proletatter " , wird heimlich in Polen gedruckt . Die polnische
Revolutionspartei ist im Unterschied von der russischen durch -
aus sozialistisch , und zwar ist die sozialistische Lehre nicht etwa
von Deusschland , sondern direkt aus Rußland nach Polen
impottitt worden ; in R u ß l a n d haben viele Polen nihilistische
Bekanntschaften angeknüpft und die Lehren von Karl Marx
und der Kollestivisten fich angeeignel In ihre Heimath zurück -
gekehtt , fanden sie dott einen für solche Lehren wohl vor -
berecketen Boden , namentlich unter den in der gedrücktesten
Lage befindlichen polnischen Fabttkarbeitern ; Polen ist heute ,

was die Erfolge der sozialistischen Propaganda betrifft ,
land weit voraus . So der Gewährsmann der „Tüntes " .

Der russische Nihilist Hartman « , bekannt durch ß»
mißlungenes Attentat auf den Hofzug , in welchem sich
Zar befand , soll fich in New- Äork entleibt haben . (?)

Die Furcht , Sam Porter könnte doch eines Tages sein
v�ebeimniß verrathen , quälte den Doktor . Das Kind würde
alsdann sofott an seinem Muttermale erkannt werden . Dieses
Mal mußte also vettttgt werden . Er ging deshalb eines
Abends , als er Sam und seine Frau auf einem Spaziergange
wußte , nach deren Wohnung und sagte Frau Chitton , er habe
beschlossen , das kleine Mal an dem Knöchel des Kindes zu
entfernen , damit es fich nicht weiterentwickeln und dem Knaben
spater vielleicht Schmerzen bereite .

aus . In seiner Elle verletzte er die Haut deS runden vollen
Bemchens und ließ das Mal , das er entfernt hatte , eine herz¬
förmige Narbe zurück .

SVK
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verändert , es hatte m kurzer Zeit die Gestall eines kohlschwarzen
VerzenS angenommen .
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lieber die Verkehrsverhältnisse in Berlin

wir in dem kürzlich ettchtenenen Jahresbericht der AelM X. D
der Kaufmannschaft von Berlin interessante Ziffern . In M Pttensti
selben wird auf Grund der bishettgen Ergebnisse die Zahl« ? neuer ;

auf den drei Berliner Pferdebahngesellschaften befordts Mmanr
Personen per Jahr auf 80 Millionen angegeben . Wenn M Ambst i

annimmt , daß in Berlin gegenwärtig rund 1,300,090 MenfjU ? Unler

existiren , so besagt obige Ziner , daß auf jeden Kopf der ■
liner Bevölkerung durchschnittlich mehr als 60 gelöster
bahnbillete und auf jede Familie ca. 300 per Jahr ents
Die Gesammteinnahme der drei Berliner Pferdebahn ?! »
schaften wird im Jahre 1884 voraussichtlich die Summe »
9,600,000 Mark erreichen . Die Berliner verfahren somit !
10 Millionen bloß auf der Pferdebahn . Außerdem
noch der Verkehr auf der Stadtbahn , in den Lmnibusa
Droschken tc . zu berückfichtigen . Auf der Stadtbahn�
im ersten Jahre ihres Bestehens ( dieselbe wurde am 6. ,
1882 eröffnet� rund 8,400,000 Personen befördert . Inj !
hat fich der Vettehr auf derselben selbstvetttändlich ni
wesentlich gehoben . Auf den Geleisen der Stadtbahn ve;
täglich regelmäßig nicht weniger als 310 Züge, davon !
den Extern - Geleisen , 220 auf den Lokalgeleisen und von »

letzteren wieder find 74 Ringbahnzüge . Dazu kommt ? j
Sommer an Wochentagen 12 —30 , an Sonntagen
Extrazüge . Diese Ziffern gewähren in der That ein groß
Bild des Berliner Lokalverkehrs .

g Ein Stück Chaussee befitzt Berlin noch
seiner Mauern , das anscheinend sehr sorgfältig gepß
Es ist dies der Tbeil des B e U e - A l l i a n c e p I �
welcher fich von der Fttedttchstraße bis zur Wilhelmstras'
zieht . Wenngleich es seitens der städtischen Behörden eiitt

großer Pietät ist , ein Andenken an das alle Berlin !

wahren , so müßte doch wohl darauf Rückficht genommt*3
den , daß es bei Regenwetter unmöglich ist , an jener ' H jr�kn ,
den Straßendamm zu übettchreiten , ohne fich Echuhw� ? ttiwommc
Kleider stark zu beschmutzen . Augenblicklich ist dieser XtyJ diese;

Sä

Belle - Allianceplatzes an schadhaften Stellen wieder am
worden .

Beschlagnahme von Nahrungsmitteln .
Berliner Wochenmärften , Untersuchungsstationen ,
u. so. w. find in der Zeit vom 1. April bis ult . Juni
106 Fällen 1471,6 Kilo Fleisch . 101 Kilo Wildpret >

flügel , sowie 94 Kilo Fische von den hiestgen Veterinai ;
mit Beschlag belegt worden .

%. Jubiläum . Am 26. d. feierte der Schttftsetzcr
Luther in der Buchdruckerei von E. S . Mittler
sein fünfzigjähriges Berufsjubiläum und seinen 65.

tag . Von Seiten des Geschäfts sowohl wie auch »on
der Kollegenschaft wurde diefer Tag in ungemein fti
x; . ' Vinn III uiiuiiiiv . " Vjj L 11/f.nre
Weise begangen und war von letzterer Seite umsom� & L
die Veranlassung , als der Jubilar von jeher stets für *4 % f
teresse der Gesammtheit eingetreten und manchen f « WvW "
für die Besserstellung seiner Kollegen mit durchgeb' ' � & ' '

und um so freudiger ging man denn auch heran
als ein dem Jubilar würdiges zu begehen .

g- Mehr ein Verkehrshinderniß . als der (»j
Bestimmung dienend , bilden zwei große eiserne -

lab er , welche fich vor dem Portal des Hauses u ;
l e m e r st r a ß e 19 — 20 , dicht am Straßendam »

° '

Bewohner der Nachbarschaft behaupten , daß die bss®' "
Laternen seit einer Reihe von Jahren gar kein Lim»
haben , daß aber Passanten , weil die Ständer sehr U'
find und ein nicht unbedeutendes Stück Trottoir f

sehr häufig mit ihnen in unliebsame Berührung
find . Würden die Laternen brennen , so hätten fie .
den Zweck, den Passanten auf das VerkehrshinderMs
sam zu machen .

N. Dickte Rauckwolken , die gestern Nachw
5 Uhr aus dem verschlossenen Cigarrengeschäft von
Wallstraße 88 » , drangen , veranlaßten Passanten
gegebene Zeit zu einer Alarmirung der FeuenveK

roßter Schnelligkeit von der Feuerwehr am « L

erbeigeeiltcn Mannschaften fanden , nachdem

wo

nS * äu
r/Jen war .
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„Einstige Freunde werden die schlimmsten A' " �
Fanny . „ Ich will Mnra nicht sehen . Sie haßk *

Kind , fie soll mir nicht zu nahe kommen . "
Myra verbrachte Stunden und Stunden , um

den , ob fie wirklich an dem Verschwinden ihres •

AntheU hatte . . «
Da war zuerst ihr merkwürdiger und lebharn�i

In ihrer frühen Jugend erwiesen fich derartige f �
als Schlafwandel und waS fie nur getraum> � i

glaubte , das hatte fie in diesem krankhasten Zufi�
flethan . �

Da war ferner Timm Tillow ' S Traum , der ÜL,
um mit dem ihrigen zusammen traf . Sie hatte a

darüber in den Zeitungen gelesen .
Da war endlich das Durchsuchen jenes j/

Wenn das Kind aber Hineingew rufen worden roa»-
es doch darin aufgefunden werden müssen . �

Da war aber wiederum dag seltsame v »

Hundes ihres Vaters , das Myra beängstiglc
Das Thier zerrte fie am Kleide und winselte
oft es fie sah . „ pij

Elsa sagte , der Hund sei auf dem Wege to " �
man müsse ihn tödten . Die andern Diener un ® ?
schüttelten ihre Köpfe und meinten , das Thun

■

Hundes sei eine böse Vorbedeutung , es kündrge
frühen Tod des Fräuleins an , oder irgend ein
Unglück .
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In Myra ' s Herzen setzte fich der Gedanke .

Th' er gesehen habe , wie fie daS Kind forttrug
wo die Leiche des armen Kleinen lag . � f i

« frÄri Ä

�7 " v « »»einen grauer um iyren

stcn Befürchtungen gefoltert , die Spuren >hrt ® <i*J

liehen Kopf und einen schwarzen, weiß f «

Inurrend voraus . Das Thier führte fit

das Schicksal selb,l

( Fortsetzung folgt-)
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ifft , M ton gewaltsam gesprengt , dm Inhalt des Ladens , Cigarren -
reS ". Mm, Regale )c. glimmend resp . brennend vor . Die Ab -
durch p «schung des für die Hausbewohner recht gefahrvollen Brandes
n sich tote , Dank der rechtzeitigen Entdeckung , noch durch Ausgießen

(?) folgen , ohne daß man die mitgebrachten Dampf - und anderm
toyen � Thätigkeit setzte . Wie das Feuer ausgekommen ,
�vorläufig noch unaufgeklärt . Der Besitzer des Ladens be -
to sich seit dem Morgen mit seiner Familie auf einer Land -

lin # 4
; A- IttD N. Die Meldung Grohfeuer , vom Feuermelder in der

In W «toenstraße ausgehend , rief gestem Nachmittag gegm 2 Uhr

ie Zahl� �Feuerwehr nach der Markusstraße 35 . Beim Eintreffen der

beförda« Albmannschasten erwieS sich daffelbe nur als Mittelfeuer .

Wenn * selbst war auf dem bezeichneten Grundstück der Tachstuhl

O Menili
"

linken Quergebäudes in Brand gerathcn. Um die an -'
ite Zeit bemerkte der 18jährige Sohn des Schlosser -
s B. Rauchwolkm aus dem Dach hervordringen und
te sofort die Feuerwehr , welche bei ihrem Eintreffen die

iräumlickkeiten in vollständigem Brand vorfand . Auf
Bodenraum des Buchbinders Alledahn ist aller Wahr -
ichkeit nach der Heerd des Feuers zu suchen. Auf diesem
x lagerten Papierstreifen und Abschnitte , die auf bisher
unaufgeklärter Weise in Brand gerathen waren . Durch

reichliche Nahrung , welche die Flammen fandm , verbreitete
dasselbe mit rapider Geschwindigkeit und in kurzer Zeit

auch die nebenan liegenden , nur durch dünne Holz -
getrennten Böden in Mitleidenschaft gezogen . An ein
der dort lagernden Gegenstände war nicht zu denken ,

galt , hauptsächlich das Feuer an einem weiteren Umfich -
tar zu bindern . Diese Vorsichtsmaßregel war um so ange -
"er, als sich auf dem Grundstück das Fourage - Geschäft von

', ferner das Fuhrgcschäst von Vogler befinden , in dessen

ngen ca . 50 Pferde und die erforderlichen Stroh - und

' Lager untergebracht find . Dem energischen Vorgehen der

ehr war es vergönnt , mit einer Dampf - und mehreren
ckspritzen nach zweistündiger Thätigkeit Herr des ent -
Elements zu werden . Ueber die Höhe des entstände -

Schadens ist Näheres noch nicht bekannt .
• Was Deines Amtes nicht ist , da laß Deinen
itz. Zwei Arbeiter , R. und G- , von dem Eifer beseelt ,
en Mußestunden freiwillig kriminalpolizeilichc Dienste zu

hatten sich in der Nacht vom 26- zum 27 . d. Mts .
mmen , einen „Leichenfledderer " abzufassen und hatten
diesem Zweck nach dem Park des Mariannenplatzes be -

wo R. sich auf eine Bank in der Nähe des Wilms -
i setzte und anscheinend schlafend die Ankunft eines

. erwartete , während G- in der Nähe auf und ab ging ,
tofort zur Hand zu sein , sobald ein Dieb in die Falle ge -
l°n war . Nach Verlauf einer halben Stunde kamen auch
ivei Männer , von denen einer dem R. zurief , daß er
schlafen sollte , da ihm die Uhr gestohlen werden könnte ,
ach sodann entfernte . Bald darauf kam der Zurufer
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w* * zurück , stellte sich dem anscheinend festschlafenden R. ,
e\ 5lirch den warnenden Zuruf nicht erweckt worden , zur
b ? Und versuchte leise die Uhr aus der Westentasche des R.

fachen. In diesem Augenblick sprang R auf , versetzte dem

i th einc derbe Ohrfeige und hielt ihn so lange fest , bis G.

imcs' Hülfe kam . R. und G. brachten hierauf den Dieb zur
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des 49 . Polizei - Reviers , wo in demselben der Kürschner
sistgestellt wurde . Während der Sistirung des Lang
ache ist dem einen fteiwilligen Kriminalisten G. seine

■P' e er lose in der Westentasche trug , abhanden gekommen .
stfe wurde bei Lang nicht gefunden , auch konnte nicht

stellt werden , in welcher Werse sie dem G- abhanden ge -
� ist - L. ist gestern zur Haft gebracht worden .

Eine nette Kundin . Zu der Inhaberin eines Wasche -
Mn ber Mohrenstraße kam am 24 . d. M. Nachmittags

sV unbekannte Dame , welche zwei Probehemden für eine Frau
in yto von Bär verlangte , die nach Berlin gekommen sei und

foeaas �städtischen Kirchstraße bei einer Frau D. logire. Da

� der Geschäftsinhaberin bekannt war , nahm diese kei -
% Zu>tanv . die verlangten zwei eleganten Damenhemden
da Mckereien im Werthc von 40 Mark zu verabfolgen , mit

vtnguna . daß die Hemden an demselben Tage zurückge «Kg ' ,
tlirM «

toden mllßten . Die Zurücklieferung der Hemden hat
ailw �Uicht stattgefunden , auch wurde durch Nachfrage bei

lfett. �. krmittelt , daß eine Baronin von Bär bei ihr nicht lo -

�-re bisher nicht ermittelte Schwindlerin hat auch wäh -

ist

3 j. «isHct nicpr erminetie slywinorerin yar auai way -
uon ihr gemachten Bestellung ein paar weiße Damen -

�ver mit Stickerei vom Ladentisch gestohlen .
Ein frecher Dieb . Einem aus Amerika hier zum

S » teilenden Herrn wurde am Sonnabend �Nachmittag aus

!i«dt.�ssette eine größere Summe Geldes ( ca . 500 M. j ge -
Der Verdacht der Thäterschaft lentte sich sofort auf

Renschen , der Nachmittag bei dem Fremden gewesen
Fleier machte sich nun mit seinem Freunde , dem hre -
( lamentier K- , auf die Suche und fanden den vermuth -

q, . to im Adler - Keller . Sie gingen direkt auf ihn zu, er -
L fssr den Dieb und wollten ihn festnehmen , um ihn

Mit ' �erwache zu bringen . Hierbei setzte sich derselbe zur
schlug auf K. derattig ein , daß K- aus mehreren

blutete und gezwungen war , den Dieb — denn als

Mit tode er festgestellt - loszulassen , worauf er die Flucht
? auf die Straße lief . Er wurde jedoch von Paffan -

4 % Ehalten und dann nach der Polizeiwache am Spittel -

AK ? %
L von 7 M. für 2 M. zum Verkauf anboten . Auf

Ä, Merung der Ladcnverkäuferin ihren Vater herbeizu -
- -

unter Zurücklassung der Kette

. der Kette nicht wieder zurück -
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l�ion� ' t worden . D. war am 26 . d. M. aus der

suzAstall zu Sttaußberg entlassen worden , hatte uch

«ti�st - nzlos hier herumgettiebe
( ITnitm +Ä >**%• irJrtffÄfrt fLv v,,v , .

angebrachten Messing
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durch das Gitter der Brücke und stürzte sich , ehe ihn Jemand
zu halten vermochte , kopfüber in das Waffer . Einer der Augen -
zeugen , ein Arbeiter Fischer begab sich schleunigst auf emen
der dort vor Anker liegenden Kähne und löste den kleinen
Handkahn und versuchte nun mit Hülfe des Schiffers den mit
dem Tode kämpfenden aus dem Wasser zu ziehen . Nach vieler

Mühe , da der Lehensmüde ihm selbst senergischen Widerstand
leistete , gelang es schließlich vor dem Hause Friedrichsgracht 19
das Rettungswerk zu vollenden und den Lebensüberdrüsfigen
an das Lano zu schaffen , wo ein Schutzmann ihn in Empfang
nahm und nach dem nächsten Polizei - Büreau schiffte . Das
Nationale desselben war zunächst noch nicht zu ermitteln , da
er noch längere Zeit unvernehmungsfähig blieb .

— g. Doppelselbstmord . Die Leichen eines
Mannes und eines jungen Mädchens , beide an -
einandergebunden , find am Eonnabend im Tegeler See auf -
gefischt worden . Wir erfahren über diesen Doppelselbstmord
folgende nähere Einzelheiten . Der Verstorbene ist der Arbeiter
Albert Winter , das Mädchen , eine 18 Jahre alte Arbeiterin ,
mit der W. in einer hiefigen Gummifabrik zusammen beschäftigt
gewesen ist und mit welcher W. , obgleich verheirathet und
Vater von drei Kindern , ein Liebesverhältniß unterhielt . Dies
war der Frau des W- hinterbracht worden und als fie fich
von der Wahrheit der ihr gemachten Angaben überzeugt hatte ,
stellte fie ihren Mann wegen seines Verhaltens energisch zur
Rede . Die ihm von seiner Frau gewordenen Kränkungen nahm
W. fich derattig zu Herzen , daß er den Entschluß faßte , fich
das Leben zu nehmen . Er kündigte daher am Sonnabend
seine Stellung , fuhr mit seiner ihm anscheinend sehr ergebenen
Geliebten nach Saatwinkel , miethete dott ein Boot und stürzte
in Gemeinschaft mit dem Mädchen ins Wasser , woselbst fie
auch beide ihren Tod fanden . W. war in der Fabrik allgemein
beliebt und wegen seines Fleißes auch von dem Chef geachtet ,
der den Verlust des W. in ferner Fabrik sehr bedauert . Die
Leichen der beiden Verstorbenen find bereits nach Berlin be -
fördert worden .

B. Das Drachensteigenlassen durch Kinder in den Straßen
hat heute wieder einen Unglücksfall im Gefolge gehabt . Zwei
Knaben im Alter von 7 resp . 8 Jahren ließen in Neu - Kölln
am Wasser ihre Papicrdrachen gerade in dem Augenblick in
die Höhe steigen , als von der Jnselbrücke her ein herrschaftliches
Fuhrwerk ankam . Die Pferde desselben scheuten vor dem
fliegenden Spielzeug und gingen durch . Der Kutscher wurde
vom Bock geschleudert, konnte fich aber schnell wieder erheben
und den Pferden nacheilen . An der Roßbrücke wurden das
Fuhrwerk , welches keine Insassen hatte , festgehalten und die
muthigen Thiere zum Stehen gebracht . Glücklicherweise erlitt
der Kutscher nur leichte Abschürfungen der Haut .

Die Klagen der Presse über die Unfichcrheit im äußeren
Südosten der Stadt find nach der „ Verl - Ztg. " nicht ohne Er -

folg geblieben . Seit Freitag reiten in kurzen Intervallen
Doppelpatrouillen durch die Äeichenbergersttaße bis zum Gör -

litzer Ufer und durch die dort kreuzenden Querstraßen . Zahl -
reiche weitere Schutzmannsposten zerstteuen die Ansammlungen
junger Burschen , die auf den dottigen Trottosts zur Unfitte
geworden waren .

Ans Potsdam wird dem „ B. T. " telegraphisch mitge
theilt , daß in der verwichenen Nacht wiederum ein Schaffner ,
Namens Böhm , vom Trittbrett eines auf der Fahtt zwischen
hier und Potsdam befindlichen Zuges gefallen ist und fich
lebensgefährlich verletzt hat. Wir haben kürzlich — anläßlich
eines ähnlichen Falles — gemeldet , daß die Betriebs - Direftion

sstenge Ordre an das Zugpersonal ergehen ließ , daß Coupiren
der Billets auf den Statronen und nicht während der Fahrt
zu besorgen . Der Verunglückte hat also aller Wahrscheinlich -
keit nach dieser Anordnung zuwidergehandelt .

* Nach Mittheilung des statistischen Amts der Stadt
Berlin find bei den hiesigen Standesämtern in der Woche
vom 13. Juli bis inkl . 19. Juli zur Anmeldung gekommen :
220 Eheschließungen , 870 Lebendgeborene , 32 Todtgeborene und
1042 Sterbefälle . _

GericKts - Rettung .
k . Wegen HausfriedenSbrnch « nd Bedrohung standen

die Kistner ' schen Eheleute vor der 89 . Abtheilung des Schöffen¬
gerichts . Dieselben haben ihrer Angabe nach eine Geldforde -

rung an eine „Herrschaft " Namens Herrmann , und begaben
fich behufs Einkasfiruna des Geldes in die Herrmann ' sche
Wohnung . Hier ging die Sache indeß nickt so glatt , das ver -

langte Geld wurde verweiaett und an die Kistner ' schen Ehe -
leute die Aufforderung gerichtet , die Wohnung zu verlaffm .
Nach Aussage der als Zeugin vernommenen Frau Herrmann
und deren Dienstmädchen , find die Angeklagten dieser Auffor -

derung nicht gleich nachgekommen , sondern die Frau Kistncr
bat die Frau Herrmann mit Schlägen bedroht . Da die Frau
Kistner gelegenllich ihrer ersten Vernehmung fich damit ent -

schuldigt , daß fie taub sei und deshalb die Aufforderung der

Frau Herrmann nicht gehött habe , so war als Sachverständiger
ein Professor der Medizin vorgeladen , welcher tonstatitte , daß
er die Frau Kistner untersucht und gefunden habe , daß fie auf
dem rechten Ohre taub sei, durch oas linke Ohr jedoch eine

laute Sprache hören könne ; ob sie die von der Frau Herrmann

gesprochenen Wotte vernommen habe , könne er nicht bestimmm
Der Staatsanwalt hielt beide Angeklagte für schuldig und

beantragte gegen die Frau Kistner 3 Wochen , gegen Kistner
14 Tage Gefängniß . Der Gerichtshof betrachtete als straf¬
mildernd . daß die Angeklagten eine Geldforderung an die

Herrmann gehabt und veruttheille Frau Kistner zu 14 Tagen ,
Kistner zu einer Woche Gefängniß .

R. Wegen Hausfriedensbruch mußte d,e Frau Sckuh -

macher Kästner auf der Anklagebank vor dem Schöffengencht
Platz nehmen . Der Angeklagten war zu Ohren gekommen .

daß der Sckankwitth Bobewitz geäußett habe : „ Die Kästner
kramt mit ihrem Schlafburschen , und deshalb ging fie in das

Lokal des Bobewitz , um denselben — in gerade nrcht liebenS -

würdiger Weise — zur Rede zu stellen - Der Witth wollte

jedoch nichts hören , sondern fordette die Angeklagte auf , sein
Lokal zu verlassen . Doch diese hatte nun einmal ihren Rede «

fluß entfesselt und ließ fich durch die Aufforderung durchaus

nicht stören , bis fie schließlich mit Gewalt aus dem Lokale ent «

fernt wurde . Vor dem Schöffengericht machte die Angeklagte
geltend , daß fie doch nicht so etwas von fich sagen lassen

erkannte auf 3 Mark oder 1 Dag Hast , well die AngeNagte
aufgeregt gewesen sei ; indeß habe diesetde nicht das Recht ge -
hc. öt , nach der Aufforderung zum Verlaffen des Lokals noch

da zu bleiben ; wenn fie von Seiten des Bobewitz beleidigt
worden sei, so hätte fie denselben verklagen können , mithm

habe auf Schuldig erkannt werden müssen . —

R. Wegen Diebstahls erscheint vor dem Schöffengencht
der 14 Jahre alte Arbellsbursche K. ; derselbe ist geständig am

1. Juni Vormittags aus einem Trödlergeschäft einen Damen -

paletot entwendet zu haben . Präsident : „ Was hast Du mit

dem Paletot gemacht ? " Angeklagter weinend : „ Ich habe

denselben versetzt für 1 Mark 60 Pfa . " Präsident : „ Was hast

Du mit dem Gelde gemacht ? " „ Ich habe eine Mark davon

Benommen
um meinen Anzug , der versetzt war auszuloten .

) er Vater des Burschen bittet den Genchtshof um eme milde

Strafe . — Der Staatsanwalt beantragt 1 Woche Gefangmß ,

der Genchtshof betont , daß der Fall fick als ein recht frecher

"nichtsnutziger g�Äer�Racheatt fand heute vor

LMSW - SS

Johann Friedrich Karl Schulz . Nachdem im Dezember v. I .
dieses gespannte Verhältniß in einer zwischen Beiden aus -
gebrochenen Schlägerei einen Ausbruch gefunden, durch den
Schulz vor den Strafrichter gebracht wurde , trafen die feind -
lichen Kutscher am 3. Januar cr . am Spätnachmittage vor dem
Halteplatz in der Viktoriasttaße wiederum zusammen . Durch
eine geschickte Manipulation war es dem Schulz ge -
lungen , mit dem von ihm aefühtten Coupee als zweites
Gefährt hinter die Doppelkalesche des Kurtze zu kommen .
Nach beendetem Laternenanzünden nahm der Letztere
wahr , wie sein Hintermann in höchst verdächtiger
Weise zwischen dessen Pferd und seinem Wagen hervottrat und
sich auf das Trottoir begab . In der Befürchtung , daß ihm
ein Schabemack gespielt sein könnte , sprang er vom Bock und
entdeckte zu seinem Schreck , daß in das Hinterverdeck seiner
Kalesche 3 tiefe Einschnitte gemacht worden waren . Selbst «
verständlich konnte fich der Verdacht der Thäterschaft nur auf
Schulz lenken , da ganz kurze Zeit zuvor Kurtze den noch un -
beschädigten Wagen erst hochgeschlagen hatte . Auf gemachten
Vorhalt gab Schulz in der Meinung , daß ihm nichts geschehen
könne , weil ihn Niemand bei der That gesehen , eine drastische
Antwott . Dem Schöffengencht genügten aber die vorhandenen
schweren Verdachtsmomente , um die Ueberzeuguna von der
Schuld des Angeklagten zu gewinnen , und der Bemfungs «
genchtshof trat dieser Auffassung bei und veruttheilte den An «
geklagten wegen dieses in Hohem Maße verwerflichen Coups
zu drei Wochen Gefängniß .

Unter der Anklage der versuchten Nöthigung stand

S
eftern der Seidenhändler Theodor Wüstmann vor der vierten
ienenstraflammer des Landgerichts l . Der Angeklagte war

mit dem Fabrikanten Friedländer in Geschäftsdifierenzen ge -
rathen und hatte der Letztere wegen einer angeblichen
Forderung von 400 Mark Klage erhoben . Als Friedländer am
Mittage des 1. Mai seine Wohnung verließ , trat ihm der An «

geklagte in höchst aufgeregtem Zustande entgegen und stieß die
Drohung aus : Wenn Sie die Klage nicht zurücknehmen ,
schlage ich Sie tobt ! Der so Bedrohte zog sich schleunigst
wieder hinter die schützenden Mauern fernes Hauses zu »
rück und als er bemerkte , daß sein Widersacher ihn ,
vor dem Hause auf - und abgehend ermattete , verfiel
er auf die praktische Idee fich vermittelst des
Telephons Succurs herbeizuschaffen ; er theiltc seinem Bruder
die Mißlichkeit seiner Lage mit und dieser erschien denn auch
bald mit einem Schutzmann auf der Bildfläche . Der erlöste
Herr Friedländer kannte nun in Begleitung seines Bruders zu
Tische gehen , der Angeklagte aber mußte mit dem Schutzmann
den Gang zur Wache antreten . Das Nachspiel vor dem Sttaf «
richtet endete mit der Veruttheilung des Angeklagten zu einer
Geldstrafe von dreißig Mark deshalb so gelinde , weil der Ge -
ttchtshof annahm , daß es dem Angeklagten mit der Bedrohung
wohl nicht ernst gewesen .

' Eine ganze Blumenlese der verschiedensten Straf -
thaten wurden dem Kutscher Paul Gustav Küster zur Last ge -
legt , der gestern vor den Schranken der zweiten Sttafkammer
des Landgerichts l stand . Der Angeklagte hat im März cr . zum
dritten Male eine Gefängnißstrafe wegen Eigenthumsvergehen
verbüßt und wenige Wochen darauf wurde er wieder bei einem

Diebstahl ettappt . Eingedenk der , ihm bei seiner letzten Ver -

urtheilung ertheilten Verwamung , daß er im Rückfalle unbe -

dingt in ' s Zuchthaus spazieren würde , gab der Verhastete auf
der Wache das Nationale eines unbeschottenen Bekannten als
das seine an und merkwürdigerweise gelang die Täuschung ,
am 2. Mai wurde er unter dem Namen eines Kutschers Pietsch
vom Schöffengericht zu acht Tage Gefängniß veruttheilt . Kaum
hatte er die Strafe verbüßt und das Glück gehabt , wieder einen
Dienst zu erlangen , als fich auch die Diebsnatur in ihm
wieder Bahn brach , sobald ihm Gelegenheit dazu geboien
wurde . Er brannte seiner Herrschaft mit 68 Mark durch . Am
17. Mai wurde er darauf in flagranti ertappt , als er im Hause
104 der Frankfurter Allee einen Gelegenheitsdiebstahls aus «

führte . Natürlich versuchte er wieder , die Straftbaten auf das

weniger belastete Konto seines Freundes Pietsch zu setzen ,
diesmal drang er aber mit dem Inkognito nicht durch , auch die
vorher durchgeführte Täuschung wurde entdeckt und Küster
außer wegen Diebstahls und Unterschlagung , auch wegen
Führung falschen Namens und wegen intellektueller Urkunden «
fälschung unter Anklage gestellt . Nunmehr konnte er dem
Zuchthause nicht länger entgehen , der Genchtshof diktitte ihm
eine Zuchthausstrafe von 1 Jahr 6 Monaten , 2 Jahren Ehr¬
verlust und zwei Wochen Haft zu.

Arbeiterbewegung , Vereine unü

Versammlungen .
a. Die Versammlung der Maschinenbauer « nd

Metallarbeiter , welche am Sonntag , wohl 600 Köpfe stark ,
im Louisenstädtischcn Theater tagte , hatte bei ihrem Beginne
einen sehr stürmischen Charakter . Es standen zwei ziemlich

gleich starke Parteien einander gegenüber ; eine jede wollte schon
bei der Wahl des Bureaus als die fiegreiche hervorgehen . Die
Abstimmungen über die ersten Vorschläge zur Zusammensetzüna
des Bureaus mußten öfter wiederholt werden , da fie kern all -

gemein anerkanntes Resultat ergaben . Erst als Herr Klein ,
der im Einverständniß mit dem Vorstande des „ Vereins der
Maschinenbauer und Metallarbeiter " die Versammlung ein -
berufen hatte , die Leitung der Wahl freiwillig an [ Herrn
Netzband abgegeben hatte , fand der Vermitteluiigsvorschlag ,
Herrn Gutheit ( Maschinenbauer ) als ersten und He. rn Netz «
band ( Metallarbeiter ) als Zwesten Vorsitzenden zu wählen , auf
beiden Seiten allgemeine Zustimmung . Die Vn „ and «
lungen , welche vier Stunden ausfüllten , verliefen
nun in anerkennenswerther parlamentarischer Ordnung .
Herr Stadtv . Görcki referirte über das Thema : „ Roth -
wendigkeit einer großen zentralisirten Orga «
nisation sämmtltcher Metallarbeite r . " Nachdem
Referent dargelegt , daß die Arberter zur Wahrung ihrer
Menschenrechte und ihrer berechtigten Interessen Vereinigungen
zu gründen , in unsrer Zeit nicht weniger Grund haben , als im
Mittelalter , daß aber Innungen mit Privllegien , die im
Mittelalter gut waren , heutzutage nicht mehr gut , auch nicht
mehr lebensfähig find , wies er darauf hin , daß die Arbeiter
ihre berechtigten Forderungen , wie z. B. die eines Normalar -
deitstages , um so eher durchsetzen werden , je größer ihre
freien zeitgemäß organistrten Vereinigungen find . , und plaidirte
er schließlich dafür , daß eine sämmtliche Metallar »
berter umfassende Vereinigung unter einem Vorstande her -
gestellt werde . Bevor in die Diskussion eingetreten wurde ,
wurde der Anttaa . zu Gunsten der Kasse der Lohn «
kommisston der Metallarbeiter eine Kollekte zu ver «
anstastm , auf Wunsch des zetzigen Vorsitzenden dieser Kom -
Mission , des Herrn Netzband , zurückgezogen . In der Diskussion
traten die Hnnen Ullrich , Mormg . Netzband , Egert u. A.
für den Fortbestand der speziellen Metallarbeiter - Fachvereine
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loltcn wurden beide Anträge und die Resolution zurückgezogen .
Herr Görcki sprach in seinem Schlußworte die Zuverstcht aus ,

daß die beiden Vereine , die zu einem Vereine zu machen

heute noch nicht gelungen sei , als Freunde sich einander unter -

stützen werden .

Im Fachverein der Schlosser sprach am Sonnabend
Abend im Königstädtischen Kasino Stadtverordneter Ewald

über die gewerkschaftliche Bewegung . Nach Beendigung des

Vortrags brachte ein Herr Mithe den Antrag ein , den Kollegen
Maschinendauer Fritz Görcki wegen seiner Verdienste um den

Verein als Ehrenmitglied desselben aufzunehmen . Herr Görcki

bat den Antragsteller dringend , seinen Antrag zurückzunehmen
und forderte die Versammlung auf , denselben nicht zu akzeptiren .
Die Annahme könnte für ihn Görcki , dereinst bittere Folgen
haben . Viele , die Gleiches , wie er geleistet , würden sich zurück -
gesetzt fühlen und so nur Mißtrauen und Zwiespalt gesäet
werden . Trotzdem sich ein Redner in ähnlichem Sinne aus -

sprach , zog weder Herr Mithe seinen Antrag zurück, noch

lehnte ihn vie Versammlung ab, vielmehr wurde derselbe ein -

stimmig angenommen .

Die Hutmacher und verwandten Berufsgenossen hielten
am Sonntag Vormittag eine allgemeine Versammlung im

Palmensaal m der Neuen Schönhauserstr . 20 ab , zu der sich

gegen 100 Theilnehmer eingefunden hatten . Zweck derselben
war , das Statut für die zu vildendc Krankenkasse endglltig zu
berathen und einige von der Behörde gewünschte Aenderungen
vorzunehmen . Nachdem beschloffen worden , eine sechswöchent -
liche Karenzzeit für die Mitglieder der Kasse einzuführen , wurde

nach Verlesung und Durchberathung der einzelnen Para -
oraphen folgende Resolution einstimmig angenommen : „ Die

heutige Versammlung der Hutmacher und verwandten Berufs -

genossen erklärt sich mit dem vorliegenden Statut einverstan -
Den , und ermächtigt die Kommission , alle weiteren Schritte

selbstständig zu thun . " Außerdem wurde beschlossen , in den

einzelnen Fabriken Geldsammlungen unter den Gesellen zu

veranstalten zur Deckung der aus dem Statutendruck entstehen -
den Unkosten .

Die Maurer hielten eine Versammlung im Konzerthause
. . Sanssouci " ab , an der sich etwa 1500 Personen betheiligten .
Nach der Abrechnung über den Generalfonds betrug der vor -

jährige Bestand 327) 25 Mark , wozu 6328 Marl Einnahme
Hammen . Die Ausgabe betrug 6174,50 Mark , so daß 480,75
Mark Bestand verbleibt . Unterstützt wurden aus dem Fonds
die Leipziger mit 3754 Mark , die Sinkenden von Frister und

Roßmann mit 500 Mark , die Tischler mit 300 Mark und die

Rlavierarbeiter mit 100 Mark . 536 Mark wurden für Druck -

fachen ausgegeben , die übrigen Posten vertheilen sich auf Ver -

waltung und Unterstützung hiesiger gcmaßregelter Maurer .

Leider mußte mitgethellt werden , daß emer der Sammler für
den Generalfonds sammt Listen und Beiträgen spurlos ver -

schwunden ist . Eine längere Debatte rief die von der alten

Gewerkskaffe betriebene zwangsweise Eintreibung von Beiträgen
von solchen Mitgliedern , welche bereits zur Zentralkasse über -

getreten find und dies der alten Kasse angezeigt haben , hervor .
Der Vorstand der alten Gewerkskaffe soll ver Anficht sein , daß ,

so lange ein hier arbeitender Maurer nicht unterstützunas -
berechtigtes Mitglied einer anderen Kasse sei , er zur Gewerts -

lasse zahlen müsse und da die Zcntralkasse der Maurer zu
Hamburg ( E. H. K. ) eine zweimonatliche Karenzzeit hat , be -

anspruchr er während dieser Zeit für die alte Kasse die Beiträge .
In dieser Angelegenheit soll am Mittwoch Abend eine General -

Versammlung stattfinden , um eine Petition an dm Oberpräst -
denten der Provinz Brandenburg zu beschließen . Den Schluß
der Versammlung machtm mehrere Unterstützungsbewilligungen .
Es erhielten drei Gemaßregelte jeder 15 Mark uno emer
30 Mark .

Gotha . Ein Kongreß der Fachvereine der
Schneider Deutschlands tagte vom 20 . bis 22 . d. M.
in Gotha . Vertteten waren 25 Vereine durch 22 Delegirte .
Einstimmig wurde beschloffm , einen Zentral - Verband auf Grund
Karrellverträge zu gründen . Als Sitz des Zentralvorstandes wurde

Hamburg , als der des Ausschusses Frankfurt a. M- bestimmt . Inden
Vorstand wurden folgende Herren gewählt : Meinecke als erster ,
jkutschbach als zweiter Vorsitzender und Magnus als Kasfirer .
Am Montag , den 21 . d. M. fand eine öffentliche Schneider¬
versammlung statt , in welcher der Delegirte Pfeiffer aus Berlin
über den Strike der Stettiner Kollegen referirtc . Redner schil -
derte die Lage der dortigen Schneider als eine sehr traurige ,
daher beschlossen wurde , sie nach Krättm zu unterstützen . Fer -
ner fand eine lebhaste Debatte über den Werth der Innungen
und der Fachvereine statt ; daß die Innungen dabei scharf ver -
urtheilt wurden , ist wohl selbstverständlich . Alsdann wurde
folgende Resolution einstimmig angenommen : „ In Anbettacht
der heutigen Produktionsverhältnisse erklären die heute in Gotha
versammelten Schneider , daß nur mittelst kräftiger Fachorgani -
sation den bestehenden Uebelständen im Schnerdergewerbe ab -
geholfen werden kann . "

In Cannstadt wurde vor einigen Tagen eine außeror -
dentlrch gut besuchte Arbeiter - Versammlung abgehalten , in
welcher der Reichstagsabgeordnete B- Geiser über „ das Recht
auf Arbett " einen Vortrag hielt . Nachdem der Refermt ein -
leitend nicht umhin konnte , dem Hineinwerfen dieses sozial - re -
volutionären Gedankens durch den Reichskanzler unter die er «
schreckten Reichstagsmitglieder Bedeutung beizumessen , suchte
er den Nachweis zu liesern , daß das Auftauchen dieser sozialen
Forderungen eben eine unumstößliche Folge unserer ganzen
sozialen Verhältnisse sei . Daß es nun gerade unser sonst so

gerne mit Ausnahmegesetzen regierender Reichskanzler wäre ,
welcher die ' sogenannte Sozialreform sogar in die Regiemngs -
volittl aufgenommen , dürfte diesem trotzdem nicht allzu¬
hoch angerechnet werden , denn er wäre eben auch nur durch
die - immermehr sich zuspitzenden gesellschafllichen Verhält -
pisse dazu gezwungen worden . Aber trotzdem würde er

sich , sofern er seine Eozialreform — dem Gesunden
Arbett , dem Kranken Unterstützung und dem Alter einen

ruhigen Lebensabend — ehrlich durchführte , ein nicht geringes
Verdienst erwerben und mtthelfen , die Schwelle zu überschreit

ten , um wahrhast gute gesellschaftliche Zustände herbeizuführen .
Im wetteren Verlaufe die Gegner der Sozialreform kritifirend ,
in erster Linie die Worthelden Eugen Richter und Konsorten ,
glaubte der Herr Referent nicht unterlassen zu können , die Cann -

stadter Arbeiter zu warnen , daß sie sich nicht von den Frei -
heitsphrasen dieser Herren ködern lassen möchten , das Wort

„ Freihett " wäre durch die liberalen Besitzer des mobilen Kapi -
tals zu sehr in Mißkredit gekommen , ! als daß es für den Ar -
beiter in diesen Verhältnissen von irgend einem Werth sein
könnte . Diese Herren verständen unter Freiheit nur , daß der

Staat , oder besser die Gesellschaft , eS einzelnen Wenigen unbe -

nommen gestatten soll , der übrigen Gesellschaft , besonders dem

finanziell schwächer Gestellten so recht nach Herzenslust den

Kopf zu scheercn , damit sie ganz unaenirt die Freiheit
ausbeuten könnten , Millionen einzuheimsen und die

andern dann die Freiheit hätten , barfuß zu laufen .
Die Herren wollten von dem Recht auf Arbeit nichts

wissen , weil sie fürchten , die ihnen so angenehme Reservearmee
der Arbeitslosen zu verlieren , welche der Selbsterhaltungsbetrieb
zwänge , sich um jeden Preis dem Kapttal anzubieten und da -

durch die Löhne selbst herabzudrücken . Den gewöhnlichen Ein -

wurf , daß unsere Industrie dadurch nothleiden würde , wies

der Vortragende entschieden zurück , indem er nachwies , daß zur

Förderung der Industrie gegenüber anderen Staaten noch ganz
Unbedeutendes in Deutschland geleistet worden . Auch wäre

es kein Schaden , wenn solche Industriezweige , die nicht lebens¬

fähig, ganz ruhig dem Auslande überlassen würden . Zu regeln
wäre die Sache ganz gut , wmn sich ein ehrlicher , energischer
Wille als vorhanden erweise . Es bleibe dem Arbeitcrstand
deshalb vorerst nichts übrig , als mit klarem Kopfe auf der

Wacht zu stehen , und von den Gegnem zu lernen , das eigene
Interesse wahrzunehmen , was vor allen Dingen bei den Wah -
len geschehen müsse . — Zu gestern Abend war in Stuttgart
eine öffentliche Versammlung einberufen , in welcher der Reichs -

tagsabgeordnete W. Bios über die fünfte Legislaturperiode
des deutschen Reichstages referirte .

Auf dem starkbesuchte « und wohlgelungenen Zentral -
fest deS GrütlivereinS in Schaffhaufen hat die Delegirten -
Versammlung , unter dem Vorsitz von Redakteur Vogelsanger ,
die Revision der Zentralstatuten mit 149 gegen 56 Stimmen

abgelehnt . Ein Anttag bettessend Vergrößerung des Vereins¬
organs „ Grütlianer " wurde verworfen . Als künftigen Zentral -
vorort bestimmte die Versammlung St . Gallen . Des Fernern
wurden Anträge betreffend Regelung des Untecstützungswesens
behandelt und gewünscht , daß der Bundesrath neue Schritte
für Anbahnung einer internationationalm Fabrikgesetzgebung
tbue . Die Delcgirtenversammlung der Krankenkasse hielt kurze
Äerathung , wählte Nieder - Rohrdorf wieder als Vorort und
lehnte die Revision der Zentralstatuten ebenfalls ab . Am Fest-
zug nahmen Sonntags circa 1100 Mann Theil .

Chemnitz , 25 . Juli . DaS „ Chemn . Tagebl . " berichtet :
Am Donnerstag Abend fand hier in einem größeren Restaura -
tionslokal eine geheime , von ca . 100 Personen besuchte Ver¬

sammlung der Anhänger der Sozialdemokratie statt , zu der

auch Wilhelm Liebknecht eingefunden hatte . Die hiesige
zei bemerkte dies jedoch noch rechtzettig und sprengte durch
Eintritt mehrerer Beamten in das Lokal die Versamm
Liebknecht ist noch in derselben Nacht in Polizeigewahrsam
nommen worden . — ( Einem Berichte vom 26 . entnehmen
daß Liebknecht aus der Haft entlassen wurde und am 26.

Chemnitz verlassen hat . )
— b. Die von der letzten Generalversammlung

schlossene Neuwahl der Tischler - Lohnkommisfion und RsvifM
kommission findet heute Dienstag , den 29 . d. M. , Abends :

Uhr , in der Delegirten - Versammlung im Louisenstädtischen
zerthaus . Alte Jakobstraße 37 , statt , zu welcher unbedinat
Werkstätten -Delegirten sich einfinden sollten . Also: „Alle
auf Deck . "

Die Versammlung des Verbandes deutscher ' ZW
leute ( Lokal - Verband Berlin " findet am Mittwoch , den 36.

1884 , Abends 8' / , Uhr , Jnsclstraße Nr . 10 , n. , statt . T

ordnung : 1) Kassenbericht , 2) Verbands - Angelegenheit , 3)
schiedenes , 4) Fragekasten .

Eine Mitglieder - Versammlung der Gewerkschaft
Maschinenbau - , Metallarbeiter und verw . Verufsge
findet am Dienstag , den 29 . Juli , Abends 8 Uhr, in der
deutschen Blauerer , statt . Tagesordnung : Vortrag des

Ingenieurs Herrn Ullrich März über „ Die verschi
Metalle " . 2) Geschäftliches , 3) Fragekasten . Gäste sind
kommen .

Zm Anschluß an den in Nr . 85 und 91 des „ ~
Volksblattes " von Hamburg aus erlassenen Aufruf '
Vorstandes derCentral - Kranlen - undSte !
kasfe der T ab aka r b eiter D eut f ch l a nd s (».
ssndet am nächsten Mittwoch , Abends 8 Uhr , im U

'

Brunnenstraße 29 , eine große öffentliche Versammlung
licher Cigarren - und Tadakarbeiter Berlins statt , in
über obige Centralkasse eingehend diskutirt werden soll.
eine Auseinandersetzung in jeder Weise herbeizuführes
die Mitglieder der hierorts bestehenden Alten und
Krankenkasse zu dieser Versammlung besonders eingeladen
ist im Interesse der Sache ein zahlrercher Besuch wü
werth . _

Wermiscktes .
Je nachdem . Wirthin ( zu einigen Gymnasiast »

gekneipt haben ) : „Adje , Ihr Herre ! Kumme Sie au en an - r
wieder ! " Nachher am Büffet ; „Marie , hend die
zahlt ?"

Ein Zuchthäusler beschwert sich darüber , daß nf
wegen Unredlichkeit in das Gefängniß geschickt , dos
damit beschäftigt habe , Pappsohlen zu schneiden, die

zwischen lederne Sohlen geschoben wurden . ,Fst das

redlich ? " fragt er . — Der Mann hat nicht so unrecht .

4. Klasse 170 . Königl . Preuß . Lotterie .
Zithung vom 28. Juli 1884.

ffat We G« Winne über 21 0 Mark sind den betreffenden Nummern
in Parenthese beigefügt .
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Theater .

Dienstag , den 29 . Juli .

Die Königl . Theater find der Ferien wegen geschlossm .

����rsich ! Wilhelms Theater : Fatinitza .

«elle - Allianee - Theater : Die Watte aus Lowood .

« tolhalla - Operetten - Theater : Nanon .

xotseuftadtisches Theater : 89 . Opern - Vorstellung : Jndra .

Große Oper in 3 Atten . Musik von Flotow . Jndra :

Frl . Blank .
Belleallianee - Theater : Die Wilden . _ __

Arbettsumckt .
472 . Mamsells a. l. Regenmäntel Kl . Gerttaudenstr . 1, n .

474 . Eine tücht . Stepperin und Mamsells auf glatte Damen -

Paletots werden verlangt bei
_ Geisler , Oranienfir . 172 .

475 . Mamsells auf Dollmanns und Paletots werden verl .

_ _ _ _ _ __
Kreutz , Waldemarstr . 13, n.

477 . Mamsells a. gl . Damen - Paletots w. v. Oranimstr . 172 .

483 . Ein Biigler auf Damenmäntel , der auch geübt im

Schneiden sein muß verl . Welsch . Oberwafferstr . 13.

Verantwortlicher Redacteur

Öffentliche Schneider - Versammlung .

mmmm
Mitglieder - Versammlung des Vereins zur Wah -

rung der Interessen der Klavier - Arbeiter .

wmm .
- - - - Der Vorstand .

m * mmm
JTn « n >

Si . % «rino tv,
Frau Rosentreter , Gr . Frankfurts

476 . Kanarienhähne s. b. z. verk . b. Krause��
Soeben eroebieuev : $

Cigarren - IrnporL
F . W . JaedW *

NW. , Inralidenstrasse 9*2 NW-
empfiehlt gute Waare bei reellerB���

Restaurant u . Garten G. �
.
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